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„Lehrbuch-Schultes“ sagt ade
In 30 Amtsjahren als Bürgermeister von Iggingen hat
Klemens Stöckle ungezählte Projekte angepackt und
dem Amtshaus zu neuem Leben verholfen. Mit großer
Fete wurde er am Samstag verabschiedet. » Seite 19

1924 Die Stadtplege legt einen
umfassenden Bericht über

die schwierige Beschaffung von Baudarle-
hen vor. * Der Schenkungsvertrag über
die Herrgottsruhkapelle, die der katholi-
schen Kirchengemeinde überlassen
wurde, wird mehrheitlich vom Gemeinde-
rat genehmigt. * DerGemeinderat stimmt
auch der Errichtung einer Zwangsinnung
der Flaschner und Installateure zu. * Der
Ausbau der Gmünder Realschule ist
zunächst nur möglich, da die siebente
Klasse als eine private Einrichtung ange-
sehen wird. Die Kosten trägt demnach die
Stadt und nicht der Staat. * Auch in
Gmünd bildet sich eine Ortsgruppe des
Württembergischen Radioclubs. * Im
Mozartsaal der Torbäckerei indet die
Hauptversammlung der Gabelsberger Ste-
nographen statt.

1974 In der Maiennacht werden
unter anderem Wände mit

Hakenkreuzen beschmiert und Fußball-
torpfosten umgesägt. Originell ist dage-
gen ein neuesOrtsschildmit derAufschrift
„Schwäbisch Gmünd, Ortsteil Aalen“. *
Der Gemeinderat von Mutlangen vergibt
die Erschließung des Neubaugebiets
Spagen an Firmen aus Aalen und Rielings-
hausen. * Domdekan Weitmann weiht
den neuen Altar der Igginger Pfarrkirche
St. Martin ein. * Gmünds Gemeinderat
lehnt den oberhalb der Rauchbeinschule
geplanten Abenteuerspielplatz ab. * Aus
gesundheitlichen Gründen tritt PH-Rek-
tor Johannes Riede nach sechs Jahren
zurück. * Bei einem Verkehrsunfall zwi-
schen Vordersteinenberg und Spraitbach
stirbt eine 43 Jahre alte Frau aus Mutlan-
gen.

1999 Auch nach dem außerge-
wöhnlich schneereichen

Winter soll der städtische Winterdienst
nicht ausgeweitet oder durch Einsatz von
privaten Unternehmen ergänzt werden. *
Die Gmünder Sportvereine erhalten fast
eine Viertelmillion Mark an Zuschüssen. *
Nach einer gründlichen Überholung wird
das Antriebsrad des Degenfelder Skilifts
wieder eingebaut. * Ein Unbekannter über-
fällt in der LedergasseeineAngestellte vor
dem Einwurfschacht eines Banknachttre-
sors und entreißt ihr eine Geldbombe mit
Bargeld. * Beim Brand des Dachstuhls des
Gasthauses Krone in Durlangen entsteht
ein Sachschaden in Höhe von rund
250.000 Mark. 50 Feuerwehrkräfte sind
im Einsatz.

2014 Das Forum Gold und Silber
wird feierlich eröffnet, auch

die Villa Hirzel empfängt Gäste zum Emp-
fang. * Die StädteGmünd und Lorch sowie
dieGemeindeAlfdorf stellen erstmals eine
Polizeiverordnung für das Haselbachtal
am Maifeiertag vor. * Mit der Eröffnung
der Landesgartenschau beginnt das
Gmünder Sommermärchen. * Das dritte
Obergeschoss desGmünderMuseumswird
nach Renovierung und Umgestaltung neu
eröffnet. Dort werden Münsterschatz und
Reichskleinodien gezeigt.

2019 Im Beisein zahlreicher
Ehrengäste wird die

Mögglinger Südumgehung der B 29 ofi-
ziell eingeweiht, die die Ortsdurchfahrt
Mögglingen um bis zu 20.000 Fahrzeuge
pro Tag entlasten soll. Die sieben Kilome-
ter lange Umfahrung hat elf Brücken und
kostet 120 Millionen Euro. * Ein 27 Jahre
alter Autofahrer überfährt zwischen
Böbingen und Birkhof zwei Fußgänger,
wobei die 79 Jahre alte Frau und der 84
Jahre alte Mann schwer verletzt werden.
Bei Brackwang zündet der Fahrer, der
keinen Führerschein hat, sein Auto an.
Er wird kurz darauf zusammen mit seinem
Beifahrer festgenommen. * Im Bereich
Kaltes Feld und Bernhardus gibt es nach
den schweren Schneebruchschäden vom
Winter umfangreiche Forstarbeiten.
Die Waldbesitzer beklagen erhebliche Ein-
bußen. (ri)

VON SARAH FLEISCHER

SCHWÄBISCH GMÜND. Auf den Bildern
sieht man sie ganz deutlich: weißliche
Stellen an den Rändern der Vor- und Rück-
seiten der Gradierwerke. „Das sieht ganz
nach trockenen Stellen aus“, meint
Michael Stütz von der BI Stadtklima.
Heißt: Die Zweige sind an diesen Stellen
nicht mehr mit dem Salzwasser befeuchtet,
sondern ausgetrocknet. Zurück bleiben die
Salzkristalle, die eben jene weiße Färbung
ergeben. Für Stütz ist das nicht überra-
schend: „Da ist ja kaum Schatten, die
Sonne prallt auf die Zweige und entspre-
chend verdunstet das Wasser.“ Eine Frage,
die man sich bei der BI Stadtklima stellt:
Sind 120 000 Euro – plus Instandhaltungs-
kosten – gerechtfertigt, wenn so schnell
Schäden auftreten? Zumal die Gradier-
werke vergleichsweise klein seien, so Stütz.
„Der wohltuende Effekt dürfte minimal
sein. Ich merke zumindest nichts von See-
luft, wenn ich mich da aufhalte.“

Doch die Kostenfrage ist nicht die ein-
zige, die die BI im Zusammenhang mit den
Gradierwerken aufwirft: Welchen Mehr-
wert bieten die Gradierwerke? Über welche
inanziellen Mittel wurden sie inanziert?
Wie kam die Entscheidung über die Errich-
tung zustande? Am 14. April hatten Stütz
und seine Mitstreiter eine ausführliche
Stellungnahme mit den Fragen an die
Stadtverwaltung geschickt. Antworten
habe er bis heute nicht bekommen. Auch
eine Rückfrage der Rems-Zeitung blieb bis
Redaktionsschluss unbeantwortet.

Die BI zieht das Gradierwerk bei Din-
kelsbühl als Vergleich heran. Es sei mit
140 000 Euro ähnlich teuer wie das in
Gmünd, habe aber einige Vorteile: Eine
Holzüberdachung schützt das Gradierwerk
nicht nur vor Regen, sondern spendet auch
Schatten. Sitzgelegenheiten gibt es eben-
falls, außerdem ist es als Rondell konstru-
iert, so dass man die „Seeluft“ im Innen-
raum gut spüren kann. In Gmünd müsse
man hingegen sehr nah ans Gradierwerk
heran, um überhaupt etwas zu merken.
„Die Anlage im Remspark bietet weder
optisch noch gesundheitlich einen Mehr-
wert“, bilanziert Stütz.

Auch, was die Kosten betrifft, sieht die

BI Stadtklima kritisiert Gradierwerke
Umwelt: Seit etwa einemMonat stehen die beiden Gradierwerke im Remspark. Die Bürgerinitiative Stadtklima äußert Kritik:
Die Gradierwerke seien vergleichsweise teuer gewesen, wenig effektiv und zeigen erste Schäden. Und das ist nur der Anfang.

BI Fragen. Angeblich stammen 75 Prozent
der Kosten aus dem Förderprogramm
„Zukunftsfähige Innenstädte und Zen-
tren“. Dann müsste die Stadt nur rund
30 400 Euro selbst zahlen. Tatsächlich
wurden insgesamt 3 304 000 Euro Förder-
mittel bewilligt, davon 1 100 000 Euro für
„Grüne Aufenthaltsqualität“. „Nach Rück-
sprache mit der zuständigen Referentin im
Bundesinstitut können über das ZIZ-Pro-
gramm für ,dauerhafte baulich-investive
Maßnahmen‘ maximal 30 Prozent der Pro-
jektmittel verwendet werden“, so die BI.
„Des Weiteren sind nach Aussage der Refe-
rentin diese Maßnahmen genehmigungs-
plichtig.“ Auch sei nicht klar, über welche
Posten im Haushalt 2024 die Gradierwerke
inanziert wurden. Trotz mehrfacher Nach-
fragen des Gemeinderats habe sich die
Stadt dazu nicht geäußert.

gibt keine richtige Diskussion um solche
Maßnahmen, es wird einfach gemacht –
oder eben nicht.“

Womit man beim dritten Kritikpunkt
wäre: „Nach den bisherigen Recherchen
waren weder der Bauausschuss noch der
Gemeinderat in die Planungen bezie-
hungsweise Vergabe der Gradierwerke
involviert“, so die BI Stadtklima. Der
Gemeinderat sei nur über die Schwer-
punktbereiche „Dauerhafte Baumquartiere
Innenstadt“ informiert worden, nicht aber
über die Gradierwerke. Die tauchen erst
wieder bei einer Präsentation im Aus-
schuss am 20. März auf – da waren sie
bereits fertig. In einer Vorlage vom 15.
März indet sich der einzige schriftliche
Hinweis: „Im Remspark errichtete die Fa.
Weise & Partner zwei Gradierwerke.“ Auch
da waren die Gradierwerke schon fertig
gebaut.

„Wir würden uns mehr Transparenz sei-
tens der Stadt wünschen“, so Stütz. „Es

Rund einen Monat nach Inbetriebnahme weisen die Gradierwerke im Remspark schon die ersten Schäden in Form von trockenen Stellen auf.
Für die BI Stadtklima nur einer von mehreren Kritikpunkten. Foto: stuetzmi

Gradierwerke werden in Deutschland heute
oft zu Kurzwecken betrieben.
Funktion: Durch die herabrieselnde Sole
wird die Luft in der Nähe des Gradierwerks
mit Soletröpfchen und Salzaerosol
angereichert, die Wassertröpfchen binden
Partikel in der Luft. Das hat einen ähnlichen
Effekt wie Seeluft und kann etwa
Pollenallergikern und Asthmatikern helfen.
Material: Als Füllmaterial wird meist
Schwarzdorn (Schlehe) genutzt. Die steht in
Deutschland unter Naturschutz,
Schwarzdorn für Gradierwerke kommt aus
Polen, der Ukraine oder Sibirien.

Gradierwerke

VON BENJAMIN RICHTER

HEUBACH. Sie hätten am Freitagmittag in
Heubach die Supermärkte quasi leerge-
räumt, verrät Stefanie Schwarzkopf zu den
Vorbereitungen abseits der Rennstrecke.
Auf bestimmte Dinge sind die ehrenamtli-
chen Helferinnen am Versorgungsstand für
alle Freiwilligen – etwas abseits zwischen
die Bühne mit dem Siegertreppchen und

den Food-Court für Besucher geschmiegt –
schlichtweg angewiesen, um schon in den
frühen Morgenstunden mehr als 200 Bröt-
chen zu belegen und gegen acht den ersten
Kaffee an die Streckenposten auszuschen-
ken. Neben den Wurstwecken, berichtet
Schwarzkopf, fänden in diesem Jahr vor
allem die Frischkäse-Kresse-Brezeln unter
den Mitstreitern in der Heubacher Stellung
einen geradezu reißenden Absatz.

Zwischen 350 und 400 Helferinnen und
Helfer, beziffert Heubachs Hauptamtsleiter
Eckhard Häffner, seien diesmal beim „Bike
the Rock“ im Einsatz gewesen. Die 400 vor-
bereiteten Helfershirts hätten gerade so
gereicht, zeigt er sich für die tatkräftige
Unterstützung dankbar. Helferin Denise
Streitle spricht von einem „eingespielten
Team“, das sich über die Jahre rund um die
Veranstaltung gebildet habe. „Wir sind alle
schon oft dabei gewesen“, sagt
sie und spricht dabei haupt-
sächlich für die sechs in dem
Moment im Versorgungszelt
versammelten Frauen. Keines-
falls vergessen dürfe man
allerdings Susanne Mücke: Als
„Ober-Chein“ habe sie stets
die ganze Organisation im
Blick und leite in den Monaten
vor dem Event alles so in die
Wege, dass die Helferinnen
ihren Dienst ganz entspannt
antreten könnten. „Wir wissen
einfach: Es passt alles“, bestä-
tigt Desiree Jas, die einst selbst
über den Radsport zum Helferteam gesto-
ßen ist und hier Gleichgesinnte gefunden
hat. „Über eine Whatsapp-Gruppe tau-
schen wir uns im Helfer-Pool aus“,
beschreibt sie. Manche aus diesem Pool
seheman nur einmal im Jahr – dann sei das
Wiedersehen umso herzlicher –, aber es
seien über den Einsatz bei „Bike the Rock“
auch schon Freundschaften gewachsen.

Ohne die Ehrenamtlichen, sagt Häffner,
wäre ein Sportfest dieser Größenordnung
nicht zu stemmen. Überdies brauche man
aber auch Sponsoren, die für die inanzielle
Rückendeckung sorgten. Einen besonders
treuen habe man Ende der Nullerjahre an
Land gezogen: Der taiwanische Kettenher-
steller KMC, dessen Europa-Zentrale in
den Niederlanden zu inden ist, tritt seit 15
Jahren als Titelsponsor von „Bike the

Rock“ in Erscheinung. Das
Rennfestival, begründet KMC-
Brandmanager Christ Bakker,
der selbst vor Ort war, sei für
das Unternehmen interessant,
da es in der Szene inzwischen
einen sehr guten Ruf genieße
und als Bundesliga-Wettkampf
mit HC-Status die Top-Fahrer
aus In- und Ausland anziehe.
Interessant sei auch das breite
Spektrum der gebotenen Dis-
ziplinen, in das in den vergan-
genen Jahren etwa Enduro und
Pumptrack neu aufgenommen
wurden. Ein weiteres Argu-

ment seien die Hobbyrennen, über die
Nachwuchsbiker in das Geschehen auf der
Piste eingebunden werden. „Hier fahren
schon Neunjährige mit – bei welchem
Wettkampf gibt es das?“, fällt Bakker selbst
keine weitere derartige Meisterschaft ein.
Zusätzliche Aufmerksamkeit habe man
sich diesmal von einem Weltrekordversuch
erhofft. » mehr auf den Seiten 20 und 21

Kresse-Brezeln als Kraftstoff für „Bike the Rock“
Ehrenamt:Als Streckenposten, amMerch-Stand, aber auchhinter denKulissenhabenwiederHunderteHelferinnenundHelfer zumGelingen
des Mountainbike-Festivals beigetragen. Doch wer zwei Tage volles Programm bietet, muss auch essen. Ein Team hatte hierfür vorgesorgt.

Sie sorgen dafür, dass den beinahe 400 Helferinnen und Helfern beim Bike the Rock nicht der
Magen knurrt (v. l.): Mona Protzner, Desiree Jas, Denise Streitle, Anke Bonnet, Stefanie
Schwarzkopf und Friederike Kerlein am Freiwilligen-Versorgungsstand. Foto: bri

„ÜbereineWhats-
app-Gruppe
tauschenwirunsim
Helfer-Poolaus.
Manchesiehtman
nureinmal imJahr,
aberessinddarüber
auchschon
Freundschaften
gewachsen.“

Desiree Jas
Helferin


